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Die deutschen amtlichen Berichte.
Serlr», 22.  Januar , abends (W. B . Amtlich.)
A« feiner Front größere Kampfhandlungen.

KrS . Großes Hauptquartier . 22.  Januar . Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Lei Lens wurde ein schwacher englischer Angriff im
dgmnatenkampf abgeschlagen. Bei Bezonvaur und öft-
von Pont ä Mousson brachten Erkundungsabteilungen
kurzen Vorstößen in die feindliche Stellung mehrere

ifett und ein Maschinengewehr zurück.
restlicher Kriegsschauplatz.

Krönt de»
GrurralfeldmarschallsPrinzen Leopold von Bauern

Westlich Friedrichstadt wurden Nachtangriffe russischer
Hrzdkommandos abgewiesen.

Front des Generalobersten Erzherzog Fosef
Zn den Ostkarpathen kam es an mehreren Stellen zu

»orseldkämpfen, die für uns günstig verliefen. Nördlich
des vitos-Tales war die beiderseitigeArtilierietäligkeit rege.
HrtttSgrnppe des Generalfeldmarschall » v. Mackensen

Westlich von Panciu griff eine feindliche Kompagnie
unsere Sicherungen an der Putna an ; sie wurde zurückge-
Wageu.

Mazedonische Front.
Außer vereinzelten Erkundungszuscunmenstößensind keine

besonderen Ereignisse zu melden.
Ter Erste Generalguarriermeister

Ludendorfs.

Der Österreich- ungarische Bericht.
WTB. Wien,  22 . Jan . Amtlich wird Verlautbari:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Im Odobesco-Gebirge wurden feindliche Ausklärungr-

abgewiesen. Oestlich von Nielnica im Wolhyntschen
" Abteilungen des Brunner Infanterieregiments Nr . 8
ischend in die russischen Gräben vor und brachten eine,

«Wer , 109 Mann an Gefangenen;und ein Maschinengeweh
Md̂ einen Minenwerfer ein. Gut geleitetes Gcschützsene

dem Gegner starke blutige Verluste bei.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisie.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

^Ü blich des Ochrida-Sees verektelten Misere Truppe)
"" Vstern einen feindlichen Vorstoß.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalftabs,
v. Höfer,  Feldmarschallcutnant.

Der bulgarische Bericht.
^AL B. Sofia,  21 . Jan . Generalstabsbericht . Maze

«stche Front : Nordwestlich von Monastir vereinzeltes
Herder Artillerie sowie Infanterie -, Maschinengewehr-

!vt,nenwerscrtätigkcit. Im Cernabogen schtoache Artil
ŝ Egkeit . Eine deutsche Patrouille drang in die ita-
E P " Gräben ein und fügte dem Gecyrer Verluste zu.

der Cerna und in der Gegend von Moglenica nur au
Tr '*cu  Stellen vereinzeltes Feuer von Artillerie , Jnfan-
»K̂ ud Maschinengewehren sowie Minenwerfern . Im

schwache Artillerietätigkeit . An der Struma
^Aillengefechte und vereinzelte Kanonenschüsse.
tz.s.7 "'Vänische Front : An der unteren Donau östlich von
' '«? nichts Bemerkenswertes zu melden.

Der türkische Bericht.
onstantinopel,  21 . Jan . (Nichtamtlich.)

Bericht vom 20. Januar:
»^Mris -Front : Oestlich von Kut el Amara wurden unsere

«ngen vom Feinde unter anhaltendes und heftiges
tg «mommen . Der Angriff, den der Feind mit einem

«Oh» ulne5 Streitkräfte gegen unsere Stellungen unter-
"^ "^ dwrde mit Erfolg abgeschlagen.

Kaukasus-Front : Der feindliche linke Flügel griff mit
4 «MriLneit  Kräften unsere Erkundungsabteilungen an , die

»?lungs befehlsgemäß znrückzogen, dann aber verstärkt
^6ner zurückwarfen und ihre alten Stellungen wieder

^Arin wichtiges Ereignis aus den anderen Fronten.
Der Stellvertretende Oberbefehlshaber.

Abrutsche Kriegsflagge im Atlantik.
ierr̂ .d ' Amsterdam,  21 . Jan . Der Times Witt. aus

telegraphiert , daß in den Straßen der Stadt
■ktttesT™ bon ber  Versenkung des französischen Schiffes
er; b. etne  Photographie des deutschen Hanoelskrcu-

htnjaOJt toerben’ öic  heimlich mit einem kleinen Photo-
""" rmt ausgenommen worden waren.

WTB . Amsterdam,  22 . Jan . Reuter meldet aus
Rio de Janeiro : Man glaubt , daß die neue Möwe Kiel mit
dänischer Flagge verlassen hat und eine Deckladung von
Heu führte , unter der die Bewaffnung verborgen war . Ms
das Schiff zum erstell Male gesehen wurde, war es schwarz
angxstrichen und hatte vier Torpedolanzierrohre und mehrere
Reserve-Lanzierrohre . Man glaubt , daß es auch zum Minen¬
legen eingerichtet ist. Außerdem führte das Schiff alle mög¬
lichen Kulissen und falsche Schornsteine mit, um nach Be¬
lieben das Aussehen wechseln zu können.

!PM. Haag,  21 . Jan . Wie der Progres de Lyon aus
Rio de Janeiro meldet, ist das von dem deutschen Kaper¬
schiff erbeutete Dampfschiff Theodore mit einer Mannschaft
und mit Waffen ausgestattet worden, so daß letzt zwei
Kaperschiffe  unterwegs sind.

WTB . Wien,  21 . Jan . Die Nene Freie Presse drückt
ihre Bewunderung aus für die Taten der „neuen Btöwe",
besonders für ihren Führer Badewitz, und sagt : England
und seine Flottenleitung machen jetzt wieder, wie schon oft
in diesem Krieg, recht schwarze Tage durch. Worüber selbst
englische Sophistik mit den grüßten Anstrengungen nicht
hinwegkommen kann, ist die Tatsache, daß aus dem stolzen
Gebäude „Beherrschung der See" durch den kühnen deutschen
Seemannsgeist wieder einmal ein Eckpfeiler au :-gebrochen ist
und die rhetoriscki frisch vergoldete Reklameausschrist Bri-
tannia rules the waeves recht verwaschen und verölicheu
aussieht . Und was das Schlimmste bei der Sache ist, die
deutschen Seeleute haben nicht nur die Bewunderer , sie haben
auch die Lacher aus ihrer Seite . Das ist namentlich für den¬
jenigen fatal , welcher kurz vorher den Mund vollnahm und
eine Karte von Europa rekonstruierte, als ob andere Men¬
schen, d. h. die Angehörigen der Zentralmächte , überhaupt
nicht mehr nntzureden hätten.

Des Engländers Konterfei.
Bon Graf Pasadowsky.

(Schluß.)
Auf die bedenklichen Prahlereien des ehemaligen Flot¬

tenministers Winston Churchill mag hier nicht etngegangen
werden, da dieser Staatsmann wenigstens ehrlich genug
war , seinen Fehler öffentlich einzugestehen. Reden im Tone
der Boys in „Charleys Tante " haben selbst unter den
gegenwärtigen Verhältnissen in England Mißfallen erregt.
Es mag aber doch an die Aeußerung des vielgewandtenl
jetzigen Ministerpräsidenten Lloyd George erinnert werden,
der die Mittelmächte mit einer Nuß verglich, die man bald
würde krachen hören, und dann könne man den Kern her¬
ausholen . Im Einklang mit dieser Sprache scheuen sich
auch im Amte besindliche englische Minister nicht, die Deut¬
schen in ihren Reden als „.Hunnen" zu bezeichnen. Die Ant¬
wort , welche jetzt die Verbündeten Regierungen, offensicht¬
lich unter Englands entscheidenderFührung , an den Präsi¬
denten der Vereinigten Staaten auf seine Fnedensnote ge¬
sandt haben, setzt der schrankenlosen Sprache und der prahle¬
rischen Ueberhebung englischer Staatsmänner freilich die
Krone auf . England nimmt fiir sich den Ruhm der Uneigen¬
nützigkeit, den Schutz der kleinen Völker, den Kampf für
Freiheit und Recht Europas und der Welt gegen deutsche
Eroberungssucht und preußischen Militarismus in Anspruch.
Das wagt die Regierung eines Volkes zu sagen, welches mit
der Gewalt seiner Heere zwischen 1878 und 1902 dem
Reiche einen Flächeninhalt zugefügt hat , der dem Flächen¬
inhalt der Vereinigten Staaten entspttcht. Das sagt die
Regierung eines Volkes, das die halbe bewohnt? Erde be¬
herrscht, alle Meerengen der Welt besetzt hat und die Herr¬
schaft des Meeres als ein angeborenes Recht beansprucht.
Das wagt eine Regierung zu sagen, welche fremde Völker
des eigenen Reiches, wenn sie die englische Herrschaft ab¬
schütteln wollen, blutig niederwirft und jetzt die neutralen
Staaten durch unerhörte Vergewaltigungen gingen will,
für ihre Sache Partei zu ergreifen.

Sehr offen schrieb die Times am 10. Dezember 1915:
„Unsere Flotte wird gebraucht und ist immer gebraucht wor¬
den als eine Stütze der Freiheit Europas und der Welt.
Freilich muß man zugeben, daß in einem großen Kampfe
dieser Art wie jetzt, selbst die Vorkämpfer der Freiheit zeit¬
weise die Grenze der Rechte der neutralen Staaten verletzen.
Jedermann gibt zu, daß ein solcher Einbruch wenn möglich
verinieden werden müßte und nur erlaubt sein tollte , wenn
die Wohlfahrt des Größeren es gebieterisch erheischt, daß
man für einen Augenblick die Interessen der Kleineren miß¬
achtet." In England legt der Engländer aus seine bür¬
gerliche Freiheit den höchsten Wett . Für die bürgerliche
Freiheit anderer Völker aber empfindet er, wie die eng¬
lische Geschichte lehrt, nicht die gleiche Rücksicht. Sir Thomas
Fowell -Buxton , ein Mitglied des englischen Parlaments,
ein edler Mann und hochverdient durch seinen mutigen
Kampf für die Aufhebung der Sklaverei in den englischen
Kolonien, schrieb im Oktober 1835 in einem Brief an Za-
charh Macaulay : „O, wir Engländer sind nach unserer

eigenen Schätzung zu Hause edle Leute. Wer von uns
zweifelte daran , daß wir die Welt in religiösem Gefühl,
Gerechtigkeit, Mssen , Bildung und alltäglicher Ehrenhaftig¬
keit übertreffen . Wer solch' eine Rotte von UebeltäterL
und Wölfen, wie wir uns erloeisen, ivrnn wir dem Banne
des Gesetzes entschlüpfen, gibt 's auf der Erde nicht wieder."
Die Behandlung der neutralen Staaten scheint diese 'Auf¬
fassung zu rechtferttgen.

Es ist wohl kaum in einem Lande eine so zahlreiche
Literatur über die russische Verwaltung und ihre Mißstände
erschienen, wie in England . Englische Reisende haben den
Despottsmus russischer Verwaltung zu ihrem Sonderstu¬
dium gemacht. Nichtsdestoweniger wird Rußland jetzt als
der Mitbesreier der Welt von dem Joch deutscher Herrsch¬
sucht gefeiert. England , welches einen geheimen Kampf
gegen den russischen Nebenbuhler um die Herrschaft im Osten
führte — «und wohl noch führt —, nahm platonisch für die
unterdrückten Polen gegen die russische Knechtschaft Partei.
Jetzt feiert es das edle Versprechen des Zaren , den Polen
Selbständigkeit und Freiheit zu geben, obgleich man in
England genau weiß, was dieses Versprechen, selbst wenn
es erfüllt werden könnte,  für die Zukunft Polens be¬
deuten würde ; die Freiheit und Selbständigkeit der Duma
gibt einen leisen Vorgeschmack.

Ein englischer Admiral stand bis zum Beginn des
Krieges an der Spitze der türkischen Flotte . Unterm 19.
November 1915 schrieb aber die Times : „Wir hören nicht,
ob der Kriegsrat die im Frieden sorgfältig ausgearbeiteten
Pläne für den Angriff auf die Dardanellen , Pläne , welche
einen gemeinsamen Flotten - und Landangriff vorgeschrieben
haben sollen, wieder ans Tageslicht gezogen hat ." Angeblich
hat aber England den Krieg nicht vorbereitet!

Tie Newhork American behauptete, daß die britische
Regierung dem Hearstschen Jntemationalen Nachrichten¬
dienst die Benutzung der Post und Kabel unter dem Vor¬
wand verweigere, daß der Internationale Nachrichtendienst
Nachrichten zusetze und verdrehe. Der Internationale Nach¬
richtendienst hatte sich aber nicht bereitfinden lassen, wahre
Nachrichten zu unterdrücken, zurechtstutzen oder zu ver¬
drehen und falsche und lügnerische Nachrichten auszustreuen,
um der britischen Zensur und der britischen Regierung ge¬
fällig zu sein. Man denkt dabei unwillkürlich an das Witz¬
wort eines Satirikers , der behauptete, einmal in der Woche
sagten die englischen Zeitungen sicher die Wahrheit , nämlich
am Sonnabend , wo die Konknrsnachrichten erscheinen: die
wären immer zutreffend.

Dickens, der tiefblickende Scelenmaler des englischen
Volkes beschreibt in seinem Roman „Mattin Chuzzletvit"
eine Stütze der bürgerlichen Gesellschaft, Mr . Pecksniff, der
ein habgieriger , ränkedoller, scheinheiliger Charakttr ist,
aber in allen seinen Aeußerungen von Tugend -und Edel¬
mut trieft : „Wenn ein Mensch jemals die sausten Eigen¬
schaften des Lammes mft dem starken Anflug einer Taube
in sich vereinigt — ohne die Spur eines Krokodils oder die
mildeste Beigabe einer Schlange — so war er es."

Die Erklärungen englischer Staatsmänner über die bis¬
herige Polittk Englands gegenüber anderen Staaten und
iiber ihr sittliches Kriegsziel zum Besten der Welt erinnern
lebhaft an das von Dickens entworfene spöttische Charakter
bild. Im bürgerlichen Leben Englands gibt es selbstver¬
ständlich ebensoviel gute und schlechte Menschen wie in an¬
deren Ländern , und kein Kenner dieses Volkes tvird neben
seinen Schwächen, besonders im politischen Leben, seine
großen und guten Eigenschaften leugnen. In Zeitlänfien
des Krieges pflegt indes für alle aus vaterländi,chen Ge°
nceinschastssinn die Haltung der Negierung entscheidend zu
sein — bis zu einem gewissen Brechpunkt, der bei unseren
Feinden noch nicht erreicht ist. Hierin liegt für manche ge¬
schichtlichen Sünden der Völker eine Entschuldigung. Das
englische Volk — die besitzenden Klassen ebenso wie die Ar-
bcitermassen — tragen aber im gegenwärtigen Völkerkrieg
an der Haltung ihrer Regierung selbst die schwerste Mit¬
schuld; aus zahlreichen nründlichen und schriftlichen Aeuße¬
rungen ergibt sich unzweiselhast, daß Handelsneid die eigent¬
liche Wurzel des englischen Hasses gegen Deutschland ist und
neben anderen Ursachen schließlich zu diesem Kriege geführt
hat . Das deutsche Volk nrüßte deshalb Fischblut in seinen
Adern haben, wenn ihm gegenüber den Verdächtigungen und
Drohungen Englands nicht die Zorncsader schwellen würde.

Edmund Burke, der große Parlamcntsrcdner und un¬
erbittliche Franzosenseind, sagte einmal in schwerer Zeit
von einem anderen Parlamentsmitglied : „Der Mann sieht
nichts wie die Last. Ich kann die Last ebensogut sehen wie
er, aber ich kann mich nicht verschließen, auch die Kraft zu
sehen, loelche diese Last ttägt . Damus entnehme ich die tröst¬
liche Gewißheft für die zukünftige Stärke und die reichen
Hilfsmittel dieses großen Landes."

Dieses Wort des englischen Staatsmannes wollen wi»
zu dem unseren machen, Wüter, auf die eigene Kraft ver¬
trauend , hoffnungsvoll in die Zukunft blicken und tatkräf¬
tig handeln . Der Motte sind genug gewechselt!



Die Diktatur der Verleumdung.
Lord NorthcUffe , der englifche Zeitungskönig , der für

seine Zeitungen Times . Daily Mail . Evening News und
Daily Mior jährlich weit über zwanzig Millionen Mark
Papier verbraucht und täglich 50 000 Baumstöinmc in Pa-
pierbrei verwände !,: läßt , hat ein paar ungemütliche Tage
verleben müssen . Man hat ihm die Laroe vom Gesrcht
gerissen und ihn , der sich als Hort und Wächter des eng¬
lischen Patriotismus zu geben sucht , als Held der Ver¬
leumdung bloßgestellt , schreibt das Hamb . Fremdenblatt.
Sr , der auf seiner Reise an die französische uno italienische
Front die Rolle eines Kriegslvarts aller Verbündeten spielte,
der den Sturz Asquiths und Greys als sein ureigenstes
Werk rühmte , und vorgab , nur durch Beendigung der von
diesen betriebenen schlafftn Kriegführung die gemeinsame
Sache Englands und der Entente vor >n Untergang gerettet
zu baden ? muß sich jetzt sagen lassen , daß gerade er sein
Vaterland in den Abgrund stürze und darüber hinaus das
Heraufkommen des von der ganzen Welt so heiß ersehnten
Friedens verbietet . 'Als ein König der Lüge steht er ver¬
derbenbringend inmitten der Menschheit . Der ihm aber
diese harten Worte entgegenwirst , ist nicht sein Feind von
Anfang gewesen. Vielmehr hat er lange Zeit mit ihm zu-
fammengearbeitet und ihm selbst wertvolle Anregungen für
die Ausgestaltung seiner Blätter gegeben . Er kennt ihn
deshalb genau . Es ist der amerikanische Schriftsteller R . L.
Orchelle , der in einer der letzten Nummern der in Berlin
erscheinenden deutschen Ausgabe der Continental Times dem
allmächtigen Lord Northcliffe in einem offenen Briese unter
der Ueberschrist „ Der wahre Friedensfeind " diese Anklagen
entgegenschleudert . In Worten , die zuweilen dramatische
Wucht erreichen , legt er das Unheil dar , das das Treioen
dieses Mannes für Europa und seinen Frieden seit Jahren
bedeutet hat und gerade jetzt, in der Zeit der Friedenserörta-
rung , wieder bedeutet.

„Ich betrachte Sie, " so ruft er ihm zu, „direkt und
direkt .durch die Macht , die Sie ausüben , und durch das un¬
geheure Unglück, das Sie so stark mitgewirkt haben auf
Europa zu bringen , als einen der größten Uebeltäter der
menschlichen Gesellschaft . Das Werk , das Sie mit Ihrem
Einfluß und mit Ihren Fähigkeiten vollbracht haben , hat
namenloses Leid über alle Völker gebracht . D,e Saat von
Haß , die Sic so emsig gesäet haben , ist ausgegangen in einer
Ernte von unsagbarem Weh . Die Ebenen , Berge und Täler
Europas sind voll von den Ueberresten Gefallener . Der Bo¬
den ist mit Blut getränkt , Massen von Leichen sind an den
Grenzen der Schlachtfelder aufgehäuft . — In zahllosen Ge¬
fangenenlagern aller Länder schmachten Millionen unglück¬
licher Männer in jahrelanger Verbannung . Europa ist über-
säet mit Hospitälern , in denen Tausende mit dem Tode
ringen , und von den Lippen der Sterbenden dringen Flüche,
die einst den Weg zu Ihrem Ohr finden wevden . Noch lange
Jahre hindurch werden Legionen Verstümmelter sich du . ch
die Städte Europas schleppen, aber selbst der am schwersten
Getroffene wird noch groß und schön erscheinen , verglichen
mit dem Kainsmal , das Sie auf Ihrer Stirn trägem

Einer grauen Wolke gleich werden die einsamen Gestal¬
ten von Millionen .Hinterbliebener sich um die Gräber der
Gefallenen sammeln in erloschenem Glück, verlorenen Hoff¬
nungen und ungekannter Freude , in Tränen , die nie trocknen
werden , und mit Wunden , für die es keinen Balsam gibt.
Alles dieses wissen Sie . Ihre eigenen Landsleute haben es
Ihnen gesagt und Mr . A . G . Gardiner hat Sie zu Beginn
des Krieges , für den Sie mehr als irgendein anderer ver¬
antwortlich sind , der öffentlichen Verachtung preisgegeben.
— Sie aber sind fvrtgefahren in Ihrem verbrecherischen
Tun , wie jemand , vom Bösen besessen, trunken von Ehrgeiz
und Macht.

Es ist der Fluch Großbritanniens , heute unter dem Ein¬
fluß von Journalisten und Demagogen zu stehen, die nur von
Gewinnsucht beseelt sind . Sie sind der Anführer eiirer ge¬
fährlichen Armee von Zeitungen , in deren Spalten die
besieren Instinkte und der gesunde Verstand d-es englischen
Volkes vergiftet werden.

ver vir Kendos.
Novelle von Clara Drossel.

( iiucporucf verboten.)
Au ? der gehofften Schweizrcife sollte nun doch nichts

«erden . Schade um die schöne Zeit , welche Professor Steiger
«, die schriftliche Bearbeitung des großartigen Planes ge-
«endei . Aber er liebte es nun mal mit ordnungsmäßiger
Genauigkeit zu Werk zu gehen. Gerade das mühselige Zu-
fammenstellen , das genaue Erwägen hatte die Wichtigkeit so¬
wohl als die Vorfreude des Unternehmens für ihn erhöht.

Als würdiger Oberlehrer eines großstädtischen Gymnasiums
konnte er doch nicht gut ins Blaue fahren , wie etwa ein
vagabundierender Künstler , der saus gene durch die Welt
strolcht und die liebe Natur nimmt , wie und wo sie ihmMt
in den Weg kommt, der in der Slot mit einem Heulagcr zu¬
frieden ist, seelcnruhig Zuganschlüsse verpaß : und sich keinen
Pfifferling um Fahrplan und Bädecker scheert.

Nein sür einen solchen Wildslug dankte der ordnungs¬
liebende Schulprofessor , der die Bransejahre hinter sich hatte
und nun Bequemlichkeit für eine Tugend hielt.

Just nun , als das selbstverfaßte Reisehandbuch fix und
fertig auf seinem Schreibtisch lag und es an der Zeit schien,
Koffer und Handtasche auf ihre Brauchbarkeit zu prüfen,
machte die liebwerte Schwiegermama , welche dem Hauswesen
seit dem vor einigen Jahren erfolgten Tode seiner Frau Vor¬
stand , einen Querstrich durch den schönen Plan . ^

Bei ihrer ietztvcrheirateten Tochter war das erste Baby
nngekommen, und die junge, unerfahrene und dazu schwächliche
Mama bat dringend um der Mutter Rat und Pflege.

Diesem Rufe konnte sich die rüstige und umsichtige Dame
nicht verschließen. Doch versicherte sie tröstlich, höchstens vier
kiS fünf Wochen fortbleiben zu wollen.

.Also die ganze Ferienzeit ." rechnete der Professor ebenso
schnell als bestürzt ans , worauf er die zaghafte Frage tat , ob
sie . die Jungens " mitnehmen werde.

Da tackte sie ihn geradezu aus.
ttwei solche Wildlinge in eine Wochenstube? Das könne

nur ' ein Mann für wöglich hatten . Nein , die Bübchen
müßten nun mal eine Meile ogue Großmama fertig werden.

Ihr neuestes Verbrechen ist Ihre Verschwörung zur
Vernichtung der Friedensbestrebungen — Vieser Krieg folgt
Ihrem jahrelangen Feldzug gegen die Wahrheit . Deutsch¬
land ist häufig mißverstanden worden , aber unumstößliche
Tatsachen bestätigen seine ihm innewohnende Friedensliebe,
die es durch 44 Jahre , trotz aller Herausforderungen , immer
wieder kundgetan hat . Sie haben es sertiggebrachr , Deutsch¬
land als kriegslustig , nach Weltherrschaft strebend , zu ver¬
lästern . Deutschlands Verantwortliche Leiter haben nicht in
schäumender Wut , wie die Führer der Entente , von Zerstö¬
rung und Vernichtung ihrer Gegner gesprochen . Deutsch¬
lands Zeitungen haben auch den Feind nicht mit Schimpf¬
reden belegt . — Jetzt , wo Deutschland nach seinen mili¬
tärischen Errungenschaften die große moralische Kraft zeigt,
den Frieden anzubieten , treten wiederum die verbrecherischen
Absichten , die die Entente in den Krieg g-trieben haben , her¬
vor , und gegen Deutschlands einfachen Anspruch auf das
Recht , leben und gedeihen zu können , erhebt sich das Mord-
geschrci der Trcpows , Briands und Herdes und Northcliffes:
,',Vernichtung der Mittelmächte , Raub ihres Landes , Plün¬
derung ihrer Lebensquellen ." Das reine und gesegnete Ant¬
litz des Friedens , nach dem das in Todesqualen ringende
Europa so sehnsüchtig verlangt , erschreckt jene Verbrecher,
wie das Gesicht der Gorgo . Ihr Daily Mail , Lord Norch-
rliffe , ist auch ein Gemisch von Wildheit und Furcht , indem
es in die Welt hinausschreit , daß kein Friede gemacht wer¬
den könne mit einer Nation von Tigern und Mördern.
Macbeth , der in seine Verschwörung verfangen war , rannte
durch die Dunkelheit und rief : „Macbeth hat den Schlaf
ermordet !" Sie , Lord Northcliffe , wollen den Frieden im
Keime ersticken, möge sein milder Gefährte , der Schlaf , Ihr
Lager aus ewig fliehen!

Deutschland.
Zur Durchführung der Kriegsverordnungen.

Der Bundesrat hat beschlossen, dem vom Reichstag an¬
genommenen Entwurf eines Gesetzes, betreffend dluskunfts-
crteilungen über Kriegsverordnungen , die Zustimmung nicht
zu erteilen , Statt dessen hat der Bundesrat eine Verord¬
nung über ' die Verfolgung von Zuwiderhandlungen gegen
Vorschriften über wirtschaftliche Maßnahmen erlassen , wo¬
nach bei Zuwiderhandlungen gegen Vorschriften , die auf
Grund des 8 3 des sogenannten Ermächtigungsgesetzes er¬
gangen sind oder noch ergehen , der Einwand des unverschul¬
deten Irrtums über das Bestehen ober die Anwendbarkeit
der übertretenen Vorschrift zugelassen wird . (WTB . Amtl .)

Aenderungen im Eisenbahnverkehr.
Berlin,  22 . Jan . (WB Amtlich.) In nächster Zeit ist

es erforderlich , eine Reihe von Gütern von der Bahnbesörderung
znrückzustellen. Es wird daher allgemein empfohlen, bei beab¬
sichtigter Aufgabe von Gütern sich vorher an den maßgebenden
Stellen zu erkundigen , ob sie cntgegengenommen werden können.
Für besonders dringende Güter sotvie für Mititärgut und ^ rr-
datgut für die Militärverwaltung wendet sich der Absender
am besten an die sür den Verladeort zuständige Linienkomman-
dantur . Auch im Personenzugfahrplan treten Aendernngen
ein . In dieser Beziehung wird auf die öffentlichen Bekannt¬
machungen der Eisenbahnverwaltung in den Zeiknng-u ver¬
wiesen.

waltungsbeamte , je ein Vertreter der Eisenbahndirektioiren,
zu deren Bereich die Provinz gehört , sechs von der Land - ]
Wirtschaftskammer zu benennende Landwirte und ein dom
Kommandierenden General am Sitze des Kriegswirtschafts - 4
amts ernannter Veterinär . Der Vorsitzende Offizier vertritt j
sämtliche Generalkommandos , zu deren Bereich die Provinz
gehört . Bei den nicht am Sitze des Krieqswirtschastsamts
befindlichen Generalkommandos werden Nebenstellen de»
Kriegswirtschastsamtes nach Bedarf gebildet , die aus einem
landwirtschaftlich erfahrenen Offizier als Leiter und den
erforderlichen Hilfskräften bestehen.

Das Kriegswirtschaftsamt hat die Aufgabe .innerhalb
der Provinz die landwirtschaftliche Produktion , soweit diese
zum Geschäftsbereich des Kriezsamts gehört , zu unterstützen
und zu fördern durch Beschaffung und nötigenfalls mflitä - i
rische Zurückstellung von Betriebsleitern und Arbeitern , Be-f
schassung von Arbeitspferden , Maschinen und Betriebsmit¬
teln (Kohlen , Benzol usw .), Fürsorge für die restlose Be¬
stellung der Felder , sür die Einbringung der Ernte . Bri der
Verteilung der landwirtschaftlichen Produkte wirkt das
Kriegsamt nicht mit . Die Schaffung der Kriegswirtschasts - '
ätnter liegt in der Hand der Oberpräsidenten im Ernvernch-
men mit den stcllverckretenden Generalkommandos , die die in
Frage kommenden Mitglieder der Aemter ernennen . Für
di : landwirtschaftlichen Personen werden die Larchwirt-
schaftskammern herangezogen . Da dst neuen Aemter bereits
auf die Frühjahrsbestellung Einfluß ausübeu müssen , soll
ihre Errichtung sofort erfolgen.
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Ktteflswirischchsümter.
Die Notwendigkeit eines engen und verständnisvollen

Zusammenarbeitens zrvischen Militär - und Zivilbehörden
aus dem gerade in der Kriegszeit besonders wichtigen Ge¬
biete der Volksernährung ließ die Schaffung besonderer
Kriegswirtschastsämtcr als wünschenswert erscheinen , lieber
die Ausgestaltung und Zuständigkeit dieser neuen Krregs-
wirtschaftsämter und der für die Landkreise zu bildenden
Kriegswirtschaftsstellcn erfährt die Voss. Ztg . : Für jede
Provinz wird ein Kriegswirtschaftsamt gebildet . Vorsitzen¬
der des Kriegswirtschastsamtes ist eia vom KriegZamt er¬
nannter Ofsizier , der mit landwirtschaftlichen Angelegen¬
heiten genau vertraut ist. Mitglieder des Kriegswirtschafts-
amtes sind zwei vv :n Oberpräsidenten ernannte hoher : Ber-

Reiic Briands nach Petersburg?
PM Stockholm,  21 . Jan . Zu . den Erklärung -» des :

jetzigen Ministerpräsidenten in der „Nowoje Wremja " bemerkt
der „Rjctsch" : ^

Fürst Golitzyn hat offenbar keine Ahnung , dag er mtt rer
Forderung eines einheitlichen Kabinetts - den wundesten Punkt
des russischen Staatslebens berührt . Man erinnere sich nur , j
das: schon Trepow seine Annahme des Postens des Minier -H
Präsidenten von der Bedingung abhängig machte, daß fünf
Kabinettsmitglieder durch andere ersetzt würden . -

Dem Vernehmen nach entfaltet der progressive Block einD
lebhafte Tätigkeit , um mit englischer und französischer Hilfe
weitere Fortschritte des gegentvärtigcn Regierungskursus zu
hintertreiben . Die Verschiebung des Zusammentritts der Duma
erscheint der Opposition noch der annehmbarste Ausweg aus
der augenblicklichen Lage. Angeblich steht bereits in den
nächsten Tagen die Abreise Briands nach Petersburg bevor, um
nach dem Ausdruck eines hier durchgcreisten EntentevertreterS
die Leute dort oben zur Bernunst zu bringen.
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Rußland
Wachsende Unzufriedenheit mit der Finanz - !

Wirtschaft.
Einer Meldung aus Petersburg zufolge , berief der

ruffische Finanzminister Bark am letzten Donnerstag die
Vertreter der hauptstädtischen Presse zu sich und teilte ihnen
mit , daß er leider gezwungen sei, auf Grund des 8 87 der i
Verfassung der Reichsöank das Recht zur Ausgabe eine -:
neuen Milliarde Rubel Papiergeld zu erteilen . Diese Maß - -
«ahme wird in den Petersburger Blättern in schärfster
Form verurteilt . Sie erblicken darin einen neuen Beweis , j
daß die Regierung systematisch die Mitwirkung der Reichs-
duma bei der Entscheidung in den finanziellen Fragen nus¬
schließen will . Die Rjetsch betont , daß die Mitteilung selbst
die wichtigen politischen Nachrichten der letzten TaK in
den Sckmtten stelle . Das Hauptgewicht liege nicht in der
Hinzufügung einer neuen Milliarde Rubel zu den bereits im
Umlauf befindlichen 8898 Millionen Rubeln Papiergeld . i
auch nicht in dem neuen Mißbrauch des 8 87, sondern in der
Tatsache , daß jetzt jede Möglichkeit sür die Verständigung
und gemeinsame Arbeit zwischen oer Regierung und den
Vertretern des Volks vollkommen geschwunden zu sein
scheine. Diese Tatsache , die zugleich die wichtigste und em¬
pörendste aller Ucberraschungen sei, die das neue Jahr mit
sich gebracht habe , dränge alle übrigen Fragen in den Hin¬
tergrund . Die abnorme Eriveiterung des AusgaberrchtH

Ein Monat sei ja auch keine Ewigkeit . __
Das beste wäre , man schlöffe das .Daus zu, und erginge

mit den Kindern in ciue Sommerfrische . An die Schweiz
werde dabei freilich kauin zu deuten sein, so leid ihr das sür
ihn täte . . _ r

Natürlich nicht. Zwei Buben von acht und fünf Jahren
gehörten nicht ans eine Alpentour . Und da er sie Fremden
iveder anvertranen , noch aufhalsen mochte, hieß es auf die
große Reise verzichten und eine nahe Sommerfrische wählen.

Stöße von Zeitungen durchsiöberte er auf der Suche nach
dem neuen Ziel . ^ „ , , , ..

Ein einfacher aber gemütlicher Landaufenthalt lag ihm
im Sinn , fern ab der großen Touriftercheerslraße und doch
nicht so völlig der Kultur entrückt, nni selbst bescheidene An-
sprüche an Komfort in Frage zu stellen.

Endlich fand sich unter den zahllosen Lockrufen, mit
denen man allerorten ruhe - und hiitbebüifüge Siädter einzu-
sangen strebte, ein Anerbieten , das ihm versprechend schien,
gerade weil cS nicht in überschwenglichen Verheißungen ge¬
halten war.

Schlichtweg hieß es da:
„Aus einem in waldreicher Gegend freundlich, wenn

auch einsam gelegenen Hof können einige Pensionäre Ferien¬
aufenthalt haben zu billigem Preise bei kräftiger Kost.

I . Merker , Birkcnhof bei Äiarienwatde ."
„Heureka, " rief der Professor und slltug flugs im Kursbuch

nach. Als er sah, daß es nur zweistündiger Bahnfahrt be¬
durfte , wurde er noch vergnügter . Ta konnte er ja geschwind
erst mal hinüber , Gegend und Haus zu reeognoszieren.
Gesiel's ihm, so ersparte ein mündliche» Uebereiulommcn die
lästigen schriftlichen Verhandlungen , weiche der Landmann
sicher ebenso scheute wie er, der Schriftbeflissene mit seiner
Abneigung gegen außerbernfliche Korrespondenz . .

Er erreichte noch gerade den Mittagszug der Kleinbahn,
welche auch das Torf Mariemvalbe berührte.

Hier mußte er sich nach einem Gefährt zur Weiterbeför¬
derung umschauen. Seinen Erkundigungen nach dem Birken-
Hof begegnete nian aber mit diplomatischer Ẑurückhaltung.

Nur der Krugivirt lachte ihm spitzbübisch ins Gesicht, als
er staunend fragte:

„Wat , de oll Knurrjahn will en Badeort ul sien elendig
Sandbüx malen ? Man tan . Te Herr knnnt jo neu Heit pro¬
beeren. oberst hei ward woll de ierfl un letzte c ast fun ." j

Tiefe hämische Provhezcihung schreckte den Professor
nun keineswegs zurück. Im Gegenteil , es papte ihm aus¬
nehmend, Allcinhcirswer auf dem Birkcnhof zu sei« . S « ,
würden die Verlegenheiten , die ihm seine lebhaften Jungen
zweifellos bereiten würden , nicht zugleich entsetzte, schonnnzs « .
bedürftige Mitieidende erfassen, sondern harmloser verpuffen.
Die Kinder mochten dort u,re goldene Ferienzeit nach Herzens«
Uift ge.üeßen und sich ebenso ungefährdet als ungcrngt aus«
toben.

Aus dem spöttischen Krugwirt schaute wohl auch ei»
gut Teil Neid heraus . Daß er ein schlauer Profitjäger umr,'
merkle Professor Steiger dann ohnehin aus der unverschämt
hohen Forderung für einen Wagen , die er notgedrungen
bc illigen mußte , da ein anderer nicht zu haben war , eM
viclstündiger Liarsch ihm aber zu viel Zeit genommen hätte.

Als er nun aber im leichten, bequemen Wägelchen
durch die sonnenheitere Landschaft fuhr , die roeder romantisch
noch pittoresk war und doch nicht ohne Sieiz mit ihre» gol¬
denen Korubreilen , den duftenden Kleeiviesen, der eben er¬
blühenden Heide mit ihren dunklen Krüppelsöhreu , ihren
wunderlich gebogenen, schlohweißen Birkenslämmchen, die mit
wehendem ©djlcic. laub im Sommerwinde schwankten, und als
er diese anmutigen Bilder von einem Nahmen dustblaner
Hügelketten noch ivirksamer hervorgehobcn sah, vergaß er, wre
teuer er das Schauen bezahlt, und seine 'Augen schivelgten
im langcntbchrteu Natnrgcuuß . In vollen Zügen trank er
die reine , linoe Luft , die jetzt mchls weiter kostete als eM
tiefes, dankbares Anfatmen.

Die wohlgenährten Braunen griffen tüchtig aus , brauchten
aber trotz dessen nahezu zwei Stunden , ehe der Hof M
Sicht kam. ^ i

Er trug seinen Namen mit Recht. Das rote Ziegekdaq
des Wohnhauses schaute dem Ankömmling aus einem Kranz
silbriger Birken freundlich entgegen, und auch des Proseffvr»
Augen lachten, denn was er sah, gefiel ihm gar gut.

Bcr
it hat

mit l
Aonnen v

len, je e
ire Verse!

Be
fische Scg
ielduna b

ifer City i
diese

nach L
gerett!

Be
I daß bei

die B
Jenisch (

kt, die Be
Wnnpfer
W . Au
zische Tai
toorben je

eii
mg schrei
Kontors>
durch nie!
usühreui
toerben tr
len And«
iod) einer
ilische Re,
Pachtzahi
ei darübe
nq des La
vn Schiff!
'jbfartstid
Törinnen
>die Bund
50 Schifft
ö» liefet

* hellteE
v Bank,

in
1totr: en
ängebol-

lassen b

Fortsetzung folgt.

' " tone
len. bei l
eine Wik
H und
.lohnte s
lenbarunq
^elle dieü
jtofngsmi'ra r,e ein

M. E,
d-n Fra

'"en Ruü
^hen h.

erschic
«amen c
r,mi-t gro

E unzäh
f K3 stellt

von fu



f -e{ nur  ein unvermeidliches, unbedeutendes
"r allqemeinen Mnormität der gesamten innern

«iiülands - Finanzminister Bark gab gleichzeitig
^r . sicl' die Kriegsausgaben Rußlands jetzt auf

- Rubel monatlich beliefen.

.reröfsnung de r Duma vertagt.
-- einer Meldung der Petersburger Telcgraphen-
ch.jrp durch kaiserlichen Ukas die Wiedereröffnung

^Auma und des Reichsrates vom 25. Januar aus
-'cbruar verschoben. Als Grmnd dieser Maßnahme

^ständiger Seite angegeben, daß die Aenderungen
«eaicrung reichlichere Zeit für diese zur Behandlung
-sticht der vielen von dem vorhergehenden Kabinett
-ssurer, sofortiger Lösung bedürftigen Fragen nötig

Ministerpräsident Fürst Galizhn erklärte in einer
mng. diese Verschiebung sei ebenso sehr dadurch ver¬
paß die Aufarbeitung des Budgets noch nicht beendet

> durch die Notwendigkeit, daß das neue Kabinett
übenden Fragen angesichts des Mederzusammen-

der Kammer erwägen müsse. Die Regierung halte
festen Kontakt ünd ein solidarisches Zusammenarbeiten
' Duma jür unerläßlich . Fürst Galizhn erklärte katc-

daß auf keinen Fall der Zusammentritt der Duma
Vertoguna erfahre.

Rumänien.
militärische Ruin.

U„gaben der französischen Presse über die Verluste
nischen Heeres bedürfen der Richtigstellung. Von
glichen Gesamtstärke von 600000 Mann sind nach

Zungen der einzelnen Dienststellen aus unserer Seite
us 170000—180 000 Rumänen in Gefangenschaft

Jedenfalls ist das rumänische Heer auzenblick-
nincljr operationsfähig. Die Rumänen sollen zwar

Meldungen noch über 300 000 Mann verfügen,
aber meist Rekruten , die noch unausgebildet sind

es an Waffen, Munition und Geschützeil fehlt. Es
ho noch einige Zeit vergehen, bis aus diesen Rekruten
- Resten des rumänischen Heeres eine neue Armee

sein wird.

Der Seekrieg.
Berlin,  22 . Jan . Ein kürzlich heimgekehrtes
hat in der Zeit vom 2. bis 6. Januar sechs

mit einer Gesamttonnage von 14 723 Brutto¬
nen versenkt. Von diesen Dampfern waren zlvei
n, je einer mit Holz und Erz und die übrigen mit

verschiedener Art beladen.
W . Bern,  21 . Jan . Nach dem Temps sind das
stschc Segelschiff Liberte , 166 Tonnen , aus Paunpol,

berief der Nelduna des Petit Parisien aus Brest der norwegische
inerstag die' fer City of Tampico, 151 Tonnen , und der Schnner
teilte ihnen mde, dieser von einem U-Boot , sowie der Dampfer

res 8 87 der j P, nach La Röchelte unterwegs , versenkt und die Be-
lsgabe einer gen gerettet worden.
Dich Maß- W . Bern,  21 . Jan . Lhoner Blätter melden ans

di, daß der norwegische Dampfer Geata (1002 Tonnen)
kt, die Besatzung gerettet wurde. Der Dreimaster
Jmisch (107 Tonnen ) aus Kuimper, wurde gestern

kr, die Besatzung gerettet . Temps znsolge ist oec spa-
Danipfer Dalle (1365 Tonnen) versenkt worben.
W . Amsterdam,  22 . Jan . Llohds meldet : Tier
Zische Dampfer Espevanza (4428 Br .-R.-T.) soll der-
lvorden sein.
W . C h r i st i a n i a , 21. Jan . (Nichtamtlich.) Ver-
w.g schreibt zur Errichtung eines Zentral -Besrach-
Kontors der Alliierten , daß die Vorteile , die die En-
iwrch niedrige Frachten nach den alliierten Ländern
Mhren bezwecke, nur auf Kosten der Neutralen er-

ue Jahr mW werden würden, die dafür höhere Frachten nach wen
in Leu Hin- len Ländern bezahlen müßten,

lusgabrrrchq ach einer Meldung des Secolo aus Athen, beabsichtigt
Zliscl^ Regierung die gesamte griechische Handelsflotte
Pachtzahlung zu requirieren. Die griechische Rogie-

sti darüber beunruhigt und beanspruche für vre Ver-
R4 des Landes mit Lebensmitteln eine genügenoc Sin-

Schiffen zur eigenen Verfügung.
Wrtstidende schreibt: „Die Lage ist unverändert:

q' lcu Jungen ^ «ttnen immer noch keine Kohlen, u. unfern Schiffen
c,  schonuugs « 1 fdie  Dunkerkohlen verweigert . Es sind jetzt tut ganzen
er verputzen. 50 Schiffe aufgelegt infolge der Weigerung, Bunker¬
aach Herzeus» zu liefern." Nach hier eingelaufenen Meldungen
ngcrugt »uL- 1 heute Evening Standard : „Die britischen Behörden
„ - •„ ER Bunker -Ucbereinkommen, um mehr neutralen

Wwum in britischer Fahrt zu erhalten . Ten neu' valen
R ioewen leichtere Bedingungen, Bunkerkohle zu er-
wltzeboten, falls sie ihre Schiffe in britischer Fahrt

wtzen wollen.
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Kleine Chronik.
liit ihren gob ,' iltone ns chwind  e l. Wegen angeblicher großer Be-
der eben er- p®» bei denen es sich um Millionen handelt, sind in

eu:e Witwe Meta Kupfer geb. Heinemann, Kurfürsten-
H und ihre Tochter verlostet worden. Di- Familie
Pchnte früher in Leipzig. Tie Frau soll schon früher

. cubanmgseid geleistet haben. Nach Ausbruch des Krie¬
ge die Witwe zunächst allein nach Berlin über, begann
^ngsmitteln zu handeln und gründete daun in ver
aatze eine Nahrungsmittel- und Kriegsbesorguugs-Gc-

E- Kupfer. Als Grundlage diente ein Nota-
' den Frau Kupfer selbst aufgesetzt, mit dem Namen eines
,Notars  unterschrieben und mit gefälschten Stem-
syn*? Huben soll. In die neue Gesellschaft nahm sie
Schaber mit beliebig großem Kapital auf. Al» solcheder erschienen in dem NotariatSat't Männer mit glän-

uuien aus der Handelswelt und anderen hervorragenden
uiit großen Einlagen. In dem Privatkontor crschie-

fcm^ ^ h''ige Leute, die ihr Geld der Gesellschaft zur
rj ®stellten. Tie Austeilung der Zinsen im Atindest-

fünf Prozent und hoher Gewinna:tteile folgte

auch immer pünktlich. Tie glänzenden Geschäfte sprachen sich
bald herum. Einer machte den anderen auf die günstige Gelegen-
ycit zur Kapitalanlage aufmerksam. Tie Gesellschaften, die
Frau Kupfer häufig gab, trugen wieder dazu bei, den Kreis
ihrer stillen Teilhaber immer von neuem zu erweitern. Frau
Kupfer bestritt, wie es heißt, die fälligen Zinsen und Gewinn¬
anteile stets aus den Einlagen neuer Teilhaber, die nicht
nur aus Berlin , sondern auch aus Leipzig, Wien und andern
Großstädten stammten, und unter denen auch gewiegte Kauf¬
leute waren. Ein unvorhergesehener Stoß aber blies jetzt
endlich das ganze Luftgebäude zusammen. Tie letzten Ein¬
leger büßen nach den bisherigen Feststellungen2% Millionen
Marl ein. Frau Kupfer berechnet ihren Umsatz auf 10 Mil¬
lionen, ihre Privataufwendungen auf etwas über 10V 000 Mark.
Auf ihrem Bankkonto fand man noch 630000 Mark.

Viel Geld und noch mehr Geld.  Es ist ein
Wunderwerk,, wenn das deutsche Volk eine Milliarde nach
der ankern für Kriegszwecke in den Reichsanleihen, deren
Zinsen jetzt so angenehm empfunden werden, aufbringt.
Nach Herrn Hindenburg und nach diesen unerschöpflichen
Geldquellen sehnen sich alle Gegner. Aber umsonst. Und
doch ist dies viele Geld immer nur ein Bruchteil der
Summe , die für gewerbliche Leistungen im Handel und
Wandel, im Verkehr, für Gehälter , Arbeitslöhne , im .Haus¬
halt alljährlich im Umlauf sind. Rechnen wir einmal den
Posten „Haushalt " heraus . Nur sehr wenige Hausfrauen
haben wohl eine ungefähre Vorstellung, welche Gelder durch
die Gesamtheit aller Haushaltungsleiterinnen im Jahre
wandern . Man wird sagen, wenn es eine Milliarde ist, so ist
es viel. Eine Milliarde , tausend Millionen , reichen aber
nicht annähernd aus , man kann den Posten Haushaltungs¬
geld getrost auf das 15- bis 16fache, also auf 15—16 000
Millionen veranschlagen. Tie deutsche Hausfrau kann stolz
darauf sein, daß sic einen solchen gewaltigen Teil des deut¬
schen Nationalvermögens in Händen hat und verwaltet , noch
stolzer aber darauf , daß sie ihn gut verwaltet . Und wir
insgesamt können froh sein, daß so viel Geld da ist, gutes,
echtes Geld, das überall seinen vollen Wert hat.
Ervloiion in den Svandauer Werken.

Im Feuerwerkslaboratorium Spandau fand eine Explosion
statt. Ter angerichtete Materialschadenist nur gering die Be¬
triebsstörung unbedeutend. Die Zahl der Toten beträgt leider
zehn, die der Verletzten zwanzig.

Telephonische Nachrichten.
Griechischer Wide «stand gegen die
Auslieserung der Handelsflotte.

>PM. Berlin,  23 . Jan . Aus Athen wird den eng¬
lischen Blättern berichtet, daß die griechische Presse sich dem
Begehren der Entente ,die griechische Handelsflotte aus-
zuliesern, energisch widersetzt.

Lebensmittclnot in Enaiand.
PM . Berlin,  23 . Jan . Wie der Lok.-Anz. schreibt,

beginnt die englische Lebensmittelfrage sich bedenklich zu¬
zuspitzen. England brauche russisches Getreide. In Saat-
kartofseln besteht eine große Knappheit.

Hochwasser an der Seine.
PM . Berlin,  23 . Jan . Die Seine ist wieder derartig

gestiegen, daß Angst vor einer Wasserkatastrophe besteht, die
der im Jahre 1910 gleicht, wo der ganze rechte Stadtteil
von Paris unter Wasser stand.

Versenkt
WTB . Kopenhagen ,22 . Jan . (Nichtamtlich.) Der

dänische Dampfer Klampenberg (1787 T.) ist nach einem
Telegramm des Kapitäns an die Reederei am Samstag
von einem deutschen U-Boot versenkt wobden. Die Besatzung
ist an der französischen Küste gelandet.

WTB . London,  22 . Jan . (Nichtamtlich.) Llohds
meldet : Der englische Fischdampser Certus ist versenkt wor¬
den ; die Besatzung ist gerettet . — Der japanische Dampfer
Kisagate Maru )2588 Tonnen ) ist versenkt worden. Der eng¬
lische Dampfer Baron Sempill (1607 Tonnen) ist wahrschein¬
lich versenkt worden.

Französischer Fliegerverlust.
WTB . Bern,  22 . Jan . (Nichtamtlich.) Wie Petit

Parisien meldet, ist der Fliegerleutnant Thanhn im Luft¬
kampf abgeschoffen. Er hatte sich verschiedentlich ausgezeich¬
net und war in einem Tagesbericht genannt worden.

Amerikanisches Lob der neuen Möwe.
WTB . New York,  17 . Jan . (Nichtamtlich ) Wie der

Vertreter des WTB . durch Funkspruch meldet,- kargen die
hiesigen Zeitungen nicht mit ihrem Lob für die .Heldentaten
der neuen Möwe. Die ihr gewidmeten Artikel brachten
Ueberschristen in großen Lettern . Der von dem deutschen
Hilfskreuzer verursachte Schiffsschadeu wird auf über 20
Millionen Dollars geschätzt.

Aus Provinz und Nachbargebieren
: !: Hinweis . Halter von Kühen, die regelmäßig an Mol¬

kereien oder andere Stellen Milch liefern, müsien laut heuriger
Bekanntmachung der Kommandantur der Festung Evbreuz-
Ehrenbreitstein auch au Sonn - und Feiertagen (außer den ersten
Feiertagen der drei großen Feste) liefern und die Molkereien
ihren Betrieb durchführen.

:!: Zusammenlegung von Bauämtern . Ter zum laud-
rätlicheu Kreis St . Goarshausen gehörige Teil des Bau¬
kreises Tiez a. d. L. (d. i. das ehemalige Amt Nastätten)
geht vom 1. Februar d. Js . ab an das König!. Hochbauamt
zu Rüdesheim a. Rh .über. Demzufolge umfaßt der Baukreis
Rüdesheim vom genannten Tage ab außer dem ganzen Rbein-
gaukreis auch den ganzen Kreis St . Goarshausen.

L> Limburg, , 22. Jan . Erlaß des Bischofs von Limburg zu
Kaisers Geburtstag : Nachdem das großmütige Friedensangebot
unseres siegreichen Herrschers und seiner hohen Verbündeten
seitens unserer Feinde so schnöde abgewiesen worden ist, und

I dadurch der seit 21/a Jahren wütende Krieg im Interesse un¬

seres in unverbrüchlicher Treue zu dem Landesvater stehenden
Volkes fortgesetzt werden mutz, bis unserer gerechten Sache der
endgültige Sieg beschieden ist, werden wir uns an dem nahen
Geburtstag Sr . Majestät des Kaisers in desto inbrünstigerem
Gebete für seine erhabene Person und für unser Vaterland
um die Altäre scharen. So verlangt es die Empfindung gläu¬
biger deutscher Herzen, der wir gerecht werden, indem wir hier¬
durch anordnen, daß in allen Pfarr - und mit einem eigenen
Geistlichen ausgestatteten Kirchen am Samstag, den 27. ds.
Mts . zu gelegener Stunde ein feierliches Hochamt mit Te
Teuw abgehalten werde. Mim aber den bedeutsamen Tag auch
durch ein christliches LielMwerk auszuzeichnen, bestimmen wir,
daß sowohl am 27. ds. SffiB. als an dem folgenden Tag, Sonn¬
tag, den 28. ds. Mts . in allen Gottesdiensten eine Kollekte
zum Besten der Malteser Genosienschast erhoben werde, welche
der Hilfe wegen Erschöpfung ihrer nur für unsere verwundeten
und kranken Krieger aufgewandten Mittel dringlichst bedarf,
um ihre großen Aufgaben weiter lösen zu können.

:!: Langcnschwalbach, 22. Jan. Wegen Unterschlagung
von Feldpostsendungen sind gestern drei hier beschäftigte Postil¬
lone verhaftet worden.

Mn« Bad Ems und Umgegeno.
Bad EmS. den 23 Januar 1917

e Das Eiserne Kreuz erhielt der Unteroffizier August
Heinz von hier.

e Pf -rd, - u RinvviehverstcherunaSverein Bad EmS
Unter Vorsitz des Herrn Ehr. Weher hielt kürzlich der Pferde-
und Rindvieh-Versicherungsverein Bad Ems seine ordentlich;
Mitgliederversammlung ab. Die Versammlung war schwach
besucht. Der Kasiierer des Vereins, Herr Iah . Heinrich Her¬
mann erstattete die Geschäftsberichte. Aus demselben ent¬
nehmen wir folgendes. Ter Pferde-Bersicherungsvereln hatte
bei Bcgmn des Oleschäftsjahres 1916 15 Mitglieder. Eö schie¬
den keine aus und traten auch keine hinzu, Versichert waren
26 Pferde zu 22 425 Mark. Ta der Verein keine Verluste
hatte, so wurde das Geschäftsjahr als äußerst günstig be¬
zeichnet. Das Bereinsvermögen ist von 3829,64 Mark auf
4368,28 Mark gewachsen. — Rindviehversicherungsderein. Tie
Mitaliederzahl des RindviehversicherungsvereinSbeträgt 42,
versichert waren 103 Tiere mit 48 810 Mark Versicherungs¬
summe, Entschädigungen brauchten keine bezahlt zu werden,
das Geschäftsjahr war somit günstig. Das Bereinsvermögen
ist von 2694,47 Mark auf 3654,39 Mark gestiegen. Die Rech¬
nungsprüfer fanden alles in guter Ordnung, worauf dem Kas¬
sierer Entlastung erteilt wurde. Die Rechnung des Pierde-
versicherungsvereins schließt mit einer Einnahme von 675,97
Alark, einer Ausgabe von 680,73 Mark, Mehrausgabe 4,76
QMark . Die Rechnung des Rindviehversicherungsvereins mit
einer Einnahme von 1144,31 Mark, einer Ausgabe von 863,27
Mark, Mehreinnahnie 281,04 Mark. In den V'irstand wurden
gewählt: Ehr. Weher, Vorsitzender, als Beisitzer A. Reuter,
W. Zimmerschied, PH. Jak . Schupp und Ehr. Zimmerichico.
Ter Vorstand wurde von den Mitgliedern ermächtigt, eine Ab¬
schätzung bei Pferden bis 2000 Mark, bei Mhen, Rindern,
Ochsen und Bullen bis 1009 Mark zuzulassen. Für das lau¬
fende Jahr wurden die Beiträge bei Pferden aus 2 Prozent
und bei Rindern auf 11f2 Prozent wieder festgesetzt.

Aus Diez nnb  Umgegend.
Diez,  den 23. Januar 1917.

q JahreSvers »mmlunfl des Baterl . 7tzrau«nverei « S.
Die Jahresversammlung des Vaterländischen FrauenvereinS
fand Donnerstag , den 18. ds. Mts . unter dem Vorsitz von Feau
(Gabriel im .Kasino statt. In seinem Rechenschaftsbericht gab
der Schriftführer Dekan Wiihelmi einen eingehenden Ueber-
blick über die vielseitige Tätigkeit des Vereins im vergan¬
genen Jahr . Die Ortsarmenpflege wurde in der seitherigen
Weise ausgeübt. Es wurden 17 Ortsarme und Kranke län¬
gere oder kürzere Zeit mit Lebensmitteln (1145 Liter Milch,
196 Brotei und Barmitteln unterstützt und im ganzen hierfür
521,18 Mark aufgewandt. Zu Weihnachten wurden 19 Personen
mit Gaben bedacht. Die Gesamtausgaben des Vereins betrugen
1124,44 Mark. Ein Sparguthaben besitzt derselbe bin 1700
Mark, Tic KriegSfürsorgenahm auch im vergangenen Jahre
in besonderem Maße die Tätigkeit des Vereins in Anspruch,
Aus den regelmäßigen Sammlungen standen ihm für An¬
schaffung von Kleidungsstücken und Wollsachen für die Krie¬
ger in unseren Lazaretten an 1600 Mark zur Verfügung, All¬
wöchentlich einmal fanden, regelmäßige Arbeitsversanrmlungcn
statt zur Ausbesierung der Lazarettwäsche. Ter von dem
Vereien veranstaltete Vertrieb von Mlderbogen für die Kvon-
prinzessinnenspende ertrug 200 Mark; für die Weihnachts¬
gaben an unsere Krieger gingen durch Sammlungen 680
Mark für Einheitskisten ein; 73 Pakete wurden gestiftet zur
Versendung an die Verwundeten in den Lazaretten. Die
von dem Verein aus dem Kreis gesammelten öihattigen Obst¬
kerne (3010 Kllogr.) wurden weiter befördert. Tic unter der
Leitung des Vereins stehende Kleinkinderschule erfuhr auch die
Schwere der Zeit in der Verminderung ihrer Einnahmen
und Vermehrung Arer Ausgaben. Doch gingen zu Weihnach¬
ten 192 Mark an Geldgaben zrrr Bescherung ein. Ter Be,uch
der Schule war ein im ganzen regelmäßiger (gegen 80 Kin¬
der) Ter Mitgliederbestand des Vereins stieg in Diez von
184 auf 187, wozu noch 8 Mitglieder aus Oranienstein hin-
zutrateu. Aus dem Vorstand schieden Frau Aiüller, Frau
Rechnungsrat Müller -Oranienstein, Frau Eichmeister̂Reusch.
die wiedergcwähit wurden; für Frau Bürgermeister Scheuern
und Frau Dinslage, die auf eine Wiederwahl verzichteten,
wurden Frau Kreissekretär Zimmermann und Fräulein Else
Hehl in den Vorstand gewählt. Zum größten Bedauern des
Vorstandes hatte der Vereinsschatzmeister Leutnant Muhr er¬
klärt, aus Rücksicht auf sein Alter sein Amt nredcrlegcn
zu müsien. Durch die gewissenhafte, sorgfältige erfolgreiche
Führung seines Amtes innerhalb 1t Jahre l>at derielbe sich
um den Verein große Verdienste erworben, die denselben stets
zum Dank gegen ihn verpflichten. Zu seinem Nachfolger
wurde Herr Kaufmann Wilhelm Reinhard in Aussicht ge¬
nommen, der auch, wie verlautet, die Wahl angenommen hat.

Aus Naffau und Umgegend.
Nassau,  den 23. Januar . 19 !7.

n Kirchenwahl Bei der Wahl der Hälfte der kirchlischen
Gemeindeorgane der evangelischen Kirchengemeinde Nassau, tie
am Sonntag stattfand, wurden die bisherigen Mitglieser sämt¬
lich wiedergewählt. — Der Kirchenvorstand wählte Herrn Bür¬
germeister Hasenciever einstimmig zum Kirchmeister.

Verantwortlich für die Schttftleitung Richard Hein, Bad Ems,



Nttmi-kt Lik Zahinngen mit KükgtlL!
Fußt Euch ein Bankkonto ttöffnen!

Zrdrr Deutsche, der zur Bermiuderuug des Bargeld¬
umlaufes beiträgt, stärkt die wirtschaftliche Kraft

uuserrs Baterlaudrs«ud erlangt eigene Vorteile.

Die in den ersten Monaten nach Beginn des Krieges erlasse¬
nen Aufrufe zum Umtausch des Goldgeldes gegen Papiergeld
Hatten großen Erfolg . Wer heute noch ein Goldstück in Ver¬
wahrung hat , der sollte sich als guter Deutscher des Besitzes
ßchämen und- es schleunigst zur Bank oder zur Post bringen.

Jetzt heißt es aber, nicht nur das Gold gehört an die
Reichsbank, sondern auch das Papiergeld , denn für 300 Mark,
die die Reichsbank in Banknoten ausgibt , muß sie 100 Mark
in Gold besitzen, wenn nicht die bestehenden Gesetze über¬
treten werden und unsere finanziellen Kräfte dem Auslande
gegenüber schweren Schaden erleiden sollen . Je höher der
Goldbestand der Reichsbank, umso stärker unsere Finanzkrast
und umso geringer der Diskontsatz der Reichsbank, der wieder
günstig einwirkt auf den Zinssatz, den jeder zu zahlen hat,
der Geld leihen muß.

Der Barverkehr kann erschöpfend vermindert werden , wenn
sich jeder Gewerbetreibende , jeder Landwirt , jeder höhere und
mittlere Beamte ein Konto bei einer Bank , möglichst am
Platze , einrichtet . Wer öfters Geld von auswärts , nament¬
lich auch in kleineren Beträgen empfängt , dem wird noch die
Einrichtung eines Postscheckkontos empfohlen. Auf den Rech¬
nungen und Briefbogen ist das Bankkonto und gegebenenfalls
«uch Nr . und Amt des Postscheckkontosanzugeben . Ter Konto¬
inhaber erhält dann das Geld nicht in die Wohnung gebracht,
sondern es wird seinem Konto überwiesen , und gutgeschrie¬
ben. Die Bank verzinst das Geld vom nächsten Tage ab,
während es zu Hause ohne Ertrag tage- ja oft wochenlang lie¬
gen bleibt und dem Besitzer noch Sorge für die sichere Auf¬
bewahrung bereitet.

Will der Kontoinhaber seine Schulden bezahlen, dann
erledigt er dies kostenlos von seinem Schreibtisch aus dadurch,
daß er einen Scheck, der jetzt stempelfrei ist, oder einen Ueber-
weisungsantrag ausstellt . Den ersteren kann er seinem Gläu¬
biger sogleich einhändigen oder zusenden, den Ueberwcisungs-
antrag schickt er seiner Bank bezw. dem Postscheckamt (Post¬
scheckbriefe kosten nur ?Vz Pfg .) Schecks die quer durchschrie-
beu den Vermerk „Nur zur Verrechnung " tragen , können ohne
Gefahr , im gewöhnlichen Brief versandt werden, sie wer¬
den dem Gläubiger gutgeschrieben; Schecks die bar ausgezahlt
werden , erfüllen nur zum geringen Teil ihren Zweck.  Wir
Haben schon oft die Einwendung gehört, daß diese Art der
Zahlung für die Beteiligten viel Schreibereien verursache, dem
ist nicht so. Wir haben die feste Ueberzeugung, daß nach den
ersten wenigen Versuchen die Sache bald in bester Ordnung
geht und keiner sich mehr den früheren Zustand wünscht.
Bei unseren Bankgeschäften am Platze hat sich seit Beginn des
Krieges die Zahl der Kontoinhaber fast verdoppelt , sie muß
aber , soll der Zweck voll und ganz erreicht werden, min¬
destens um das vierfache steigen. Je mehr Kontoinhaber , umso
mehr kann der Scheck und Uebcrweisungsverkehr gepflegt und
damit die Verminderung des Bargeldumlaufes gefördert werden.
Wer mehr bares Geld zu verwahren hat , als er für den
Handgebrauch (kleinere Einkäufe pp.) auf eine nicht allzulange
Zeitdauer notwendig hat , der lege sich ein Bankkonto an,
dessen Benutzung einfacher und zweckdienlicher ist, als der
Gebrauch des Sparkasienbuches . Am besten wird das Bank¬
konto bei einem Institut am Platze eingerichtet, das selbst im
Kontoverkehr mit der Reichsbank und dem Postscheckamt steht.
Das Bank -Institut besorgt jede Gutschrift und jede Zahlung für
Rechnung der Kontoinhaber.

An die Einwohner unserer Stadt , die nach vorstehenden
Darlegungen in Betracht kommen, richten wir die dringende
Bitte , soweit dies noch nicht geschehen, sich ein Bankkonto am
hiesigen Platze , erforderlichenfalls auch ein Postscheckkonto an-
xulegen und in jeder Weise für die Verminderung des Barver^
kehrs besorgt zu sein.  Es muß soweit kommen, daß fast jede
Zahlung von 20 Mark und darüber nur noch durch Scheck
vder als Ueberweisung geleistet wird . Die Engländer sind
«ns in dieser Beziehung schon lange voraus!

Jeder Vorteil für das Ganze ist auch ein Vorteil für den
Einzelnen . i i

Im Büro der Stadtkasie und bei den hiesigen Bankge¬
schäften wird während den Verkehrsstunden gern jede nähere
Auskunft erteilt.

Wir verfehlen nicht, darauf hinzuweisen , daß erforderlichen¬
falls bei Vergebung von Arbeiten und Lieferungen für Rech-
mmg der Stadtgemeinde künfttghin in erster Linie die Bewer¬
ber berücksichttgt werden, die ein Bankkonto besitzen und dadurch
bie bargeldlose Zahlung ermöglichen.

Bad Ems, den 13. Januar 1917.
Der Magistrat.

Wir suchen zum möglichst baldigen Eintritt

einen Lehrling
«it guter Handschrift und guter Schulbildung. sie27

Uorschntzorrrinz« Dir;.
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkterHaftpflicht.

Murr- undi
fnttcc

(Gerste u Hafer) eapfikho,
Rich «trüber . Bad  *

Sttmlleumäücht
oder ftrau sofort gesucht.
Ara« Kasteleiner, Bai',

Wuhelmsallee 18.

Kirchliche Rächet
»ad « ms.

Pfarrkirche.
Mittwoch, den 21. I

Abends 8 Uhr.
Kttegsandacht.

Herr Pfarrer Emm«.
Die».

Evangelische Kirche. 1
Mittwoch, den 94 Ja , 1

Abends 8 Ubr: Krieg«ged«.
Herr Vikar Lanner.'

Verkauf von Kohlraben.
Im Laufe dieser Woche nachmittags zwilchen 1 und 5 Uhr

werden im Spritzenhaus an der Remhbrücke Kohlrabcn verkauft.
Tu den versorgungsbercchttgtcn Kartoffelempfängern an

Stelle von Kartoffeln Kohlraben zugewiesen werden tönnen
und von dieser Anordnung hier Gebrauch gemacht werden
wird , werden die Familien anfgefordert , den Einkauf von
Kohlraben vorznnehmen . Die weitere Abgabe von Kartoffeln
wird davon abhängig gemacht werden, daß auch Kohlraben
eingekauft worden find , um sie als ^Streckungsmittel für
Kattoffeln zu verwenden . Die Kohlrabe hält sich im Gegen¬
satz zur Kartoffel für den menschlichen Genuß im allgemeinen
nur bis Mitte März . Deshalb muß, um für später genug
Kartoffeln zu haben , mit Nachdruck aus Möglichst reichliche
Verwendung der Kohlraben in den nächsten Monaten hinge¬
wirkt werden , Alle Familien werden ersucht, dies zu be¬
herzigen.

Bad Ems,  den 22. Januar 1917.
Der Magistrat.

Umtausch der Fleischkarten.
Die neuen ' Fleischkarten , die für die Zeit vom 22. Januar

bis 18. Februar 1917 Giltigkeit haben, werden M i t r w o ch,
den 2 4. und Donnerstag , den 25 . Januar 1917,
auf dem Polizciamt ausgegeben.

Reihenfolge:
Mittwoch vorm , von 8— 10 Uhr von Nr . 1— 400,

vorm , von 10— 12 Uhr von Nr . 401—800,
Mittwoch nachm. 2— 4 Uhr von Nr . 801— 1200,

nackm. von 4— 6 Uhr von Nr . 1201— 1600,
Donnerstag vorm , von 8— 10 Uhr von Nr . 1601— 2000,

dorm , von 10— 12 Uhr von Nr . 2001— 2400,
Donnerstag nachm, von 2— 4 Uhr von 2401— 2800,

nachm, von 4— 6 Uhr von Nr . 2801— Schluß.
Die Stammkarte , das übrig gebliebene innere Feld der

alten Fleifchkarte, ist bei dem Umtausch vorzulegen . Es wird
ersucht, die Zeiteinteilung genau einzuhalten , damit allzu
großer Andrang bei dem Umtauschgeschäst vermieden wird

Diez,  den 22. Januar 1917.
Der Bürgermeister.

I . V: Heck.

Umtausch btv  Hrothefte.
Die neuen Brothefte werden Freitag , den 26 . und

Samstag , den 2 7. Januar 1917  auf dem Polizei¬
amt ausgegeben.

Reihenfolge:
Freitag vorm , von 8— 10 Uhr von Nr . 1— 450,

vornr . von 10— 12 Uhr von Nr . 451— 800,
Freitag nachm, von 2— 4 Uhr von Nr . 901— 1350,

nachm, von 4— 6 Uhr von Nr . 1351— 1800,
Samstag vorm , von 8— 10 Uhr von Nr . 1801—2250,

vorm , von 10— 12 Uhr von Nr . 2251— 2700,
Samstag nachm, von 2— 4 Uhr von Nr . 2701— 3150,

nachm, von 4— 6 Uhr von Nr . 3151 bis Schluß.
Die alten Brothefte sind bei dem Umtausche vorzulegen.

Die Zeiteinteilung ist genau einzuhalten , damit allzu großer
Andrang bei dem Umtauschgeschäst vermieden wird.

Diez,  den 22. Januar 1917.
Der Bürgermeister.

I . B.: Heck.

Statt besonderer Anzeige.

Den Tod fürs Vaterland starb heute
infolge seiner schweren am 1. März 1915 in
Feindesland erhaltenen Verwundung mein
innig geliebter Mann, der treue Vater unserer
Kinder, unserer einziger Sohn und Bruder, der

Kriegsgerichtsrat

Dr.Weiner Hofmann,
Oberl. der Res. and Kompagnieführer

im Grenadierregiment 123
Inhaber des Eis. Kreuzes 2. Kl., des Wärt- -
temberg. Ritterkreuzes des Friedrichsordens
2. Kl. mit Schwertern und der Goldenen

Medaille für Tapferkeit und Treue.

Im Namen der Hinterbliebenen
Prof . Dr . Hof in au n.

Wiesbad en, den 21. Januar 1917.
Rheinstr. 38.

[11)40

Tode« Anzeige.
Heute morgen8 Uhr verschied nach schmerz,

lichen Leiden mein guter, fürsorglicher Gatte,
unser lieber Vater und Schwiegervater

Am Mob 3tmmrtfd)irb
im Alter von 70 Jahren.

Kemmenau, Königstein, 22. Januar 1917.
Die tranernde» Hinterbliebene « .

Die Beerdigung findet statt Donnerstag,
den 25. Januar nachmittags21/* Uhr [1538

Bekanntmachung.
Der Plan über die Errichtung einer oberirdischen3

graphenlinie von Hofgut Kirchheimersborn nach Bei
liegt bei dem Unterzeichneten Postamt von heute ab
Wochen aus.

Kekanntmachnng.
vetr . Beschlagnahme. Bestandserhebung und Ab»

liefernng von Fahrradbereifungen.
Die Fttst zur freiwilligen Ablieferung der Fahrradberei¬

fungen ist nochmals , und zwar bis zum 5. Februar  d . Js.
hinausgeschoben worden . Demzufolge bleibt die hiesige Sam¬
melstelle noch bis zum gleichen Zeitpunkt werktäglich
von  3 — 6 Uhr  nachmittags geöffnet.

Gleichzeittg wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht,
daß die Luftschläuche

mit Ventilen
abgeliefert werden müsien, da sie sonst unter Klasie d (un¬
brauchbar ) fallen.

Diez,  den 18. Januar 1917.
Die Polizeiverwaltung.

_ _ I . B. : Heck.

Bad Ems, den 23. Januar 1917.
Kaiser !. Postamt.

- —- - - 4 IBekanntmachung.
Die Haushaltungslehrerin Frau Berta Brauch in 2

am Rhein wird am
Mittwoch , den 24 . Januar d. Js.

nachmittags  3i/z Uhr
im Hotel „Viktoria"  hier einen Vortrag über

Kaninchenzucht
halten.

Mit Rücksicht auf die große Wichtigkeit des Vortr
gerade in der jetzigen Kriegszeit , empfehle ich dringend '
reiche Beteiligung.

Diez,  den 19. Januar 1917.
Der Bürgermeister.

_ I . V.: Heck. J \

0min für Volksbildung Pit). ,
Sonntag , den 28. Januar , nachmittags S U

im großen Saale d-s „Hof von Holland"

Vortrag II
der Herrn Unioelsitätsprofessois Dr. Unzer

„Preußen nach dem siebenjährigen Kric['
Eintritt : Erwachsene 30 Pfg., Schüler 10 Pfg. ! l

L J. Kirchbergers Buchhandlung
Bad Ems, Nassauer - Hof.

Wieder eingetroffen!
Kapitänleutnant Plüschow.

Die Abenteuer des Fliegers yoü Tsingtau,
Preis M. 1 —

L J. Kirchbergers Buchhandlung. .
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